
„Die  Anstalt“:  Harte  Arbeit
an der ZDF-Satire
geschrieben von Bernd Berke | 4. Februar 2014
Es sieht ganz so aus, als wollten sie nicht mehr in erster
Linie  komisch  sein,  sondern  vor  allem  (ge)wichtig  und
relevant.  Sie  attackieren  frontal  die  Deutsche  Bank,  sie
zeigen  gar  deutliche  Sympathien  für  Positionen  der
Linkspartei, als wollten sie die leitenden Herrschaften beim
ZDF mal so richtig ärgern. Doch sie spielen auch schon die
Illusion mit, die sich darin verbirgt.

Sie, das sind Max Uthoff und Claus von Wagner, die jetzt von
Urban  Priol  und  Frank-Markus  Barwasser  (Pelzig)  die
Satiresendung des ZDF übernommen haben. Die heißt nicht mehr
„Neues aus der Anstalt“, sondern schlichtweg „Die Anstalt“ und
hatte heute ihre Premiere.

Neue Chefs in der „Anstalt“:
Max Uthoff (li.) und Claus
von  Wagner  (©  ZDF/Jürgen
Nobel)

Was der Sendung leider fehlt, ist eine wirklich prominente und
zugkräftige  Leitfigur.  Ersichtlich  fahrig  und  hektisch
strampelt  man  sich  ab,  um  den  mangelnden  Bekanntheitsgrad
wettzumachen.  Man  kokettiert  mit  der  eigenen,  mutmaßlich
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durchschlagenden Wirkungslosigkeit, erklärt die Sendung aber
vollmundig für „besetzt“ und träumt nicht nur insgeheim davon,
dass  das  ZDF  einem  „den  Saft  abdreht“.  Doch  dazu  besteht
vorerst denn doch wenig Anlass.

Gewiss. Man arbeitet sich nicht mehr so sehr parodierend an
einzelnen Figuren des Politikbetriebs ab, wie es Urban Priol
kräftezehrend vollführt hat. Doch so mancher personalisierende
Kalauer  (Gauck  als  „moralische  Knautschzone“  usw.)  rutscht
auch jetzt noch durch. Sei’s drum.

Gewiss. Eine Wut über so manche Verhältnisse (Fernsehprogramm-
Elend,  Schwulen-Diskriminierung,  irrwitzige  Banken-Macht,
unbarmherziger Umgang mit Flüchtlingen) ist spürbar. Doch das
wirkt zum Auftakt noch etwas wahllos gestreut, ja mitunter
geradezu  diffus  –  und  gelegentlich  auch  flau  und
undifferenziert.

Gewiss.  Da  gibt  es  den  einen  oder  anderen  erhellenden,
aufklärerischen  Moment.  Doch  vieles  kommt  noch  herzlich
unkomisch und somit flügellahm daher. Der depressive Gestus
von  Nico  Semsrott  und  der  dampfende  Zorn  von  Matthias
Egersdörfer  setzen  immerhin  gegenläufige  Akzente  mit  etwas
Kontur.  Simone  Solga  steht  freilich  ein  wenig  hilflos
dazwischen.

Aus der Sendung kann jedoch noch etwas werden, wenn man nach
und nach die richtigen Mitstreiter an Land zieht und einen
wirklich  eigenen  Stil  entwickelt.  Wahrlich  keine  leichte
Aufgabe, diese Kärrnerarbeit an der ZDF-Satire…



„Neues  aus  der  Anstalt“:
Abschied mit Wehmut
geschrieben von Bernd Berke | 4. Februar 2014
So. Das war’s. Jetzt hat das deutsche Fernsehen vorerst keine
Kabarettsendung mehr, die diesen Namen verdient. „Neues aus
der Anstalt“ mit Urban Priol und Frank-Markus Barwasser (alias
Erwin Pelzig) ist Geschichte.

Wirklich schade. Man wird sie vermissen. Rund sieben Jahre und
62 Sendungen lang haben sie tapfer die Stellung gehalten. Zum
Schluss und so kurz nach den Bundestagswahlen haben sie –
zwischen gepackten Koffern und Umzugskartons – noch einmal
einiges aufgeboten. Beim Abschied kehrte der grandiose Georg
Schramm zurück, der allerdings inzwischen weit übers bloße
Kabarett hinaus zu sein scheint.

Der Ernst des Georg Schramm

Schramm hat inzwischen leider nicht nur dem Fernsehen, sondern
auch Live-Auftritten vor kleinerem Publikum abgeschworen. Er
wirkte  denn  auch  ernst  und  überhaupt  nicht  „lustig“  im
landläufigen  Sinne.  Aber  jeder  seiner  Sätze  über  die
„Drogendealer“ der Wirtschaft regt zum Nachdenken an. Schramm
lässt prägnante Fakten vom Krieg der Reichen gegen die Armen
sprechen – und da läuft es einem kalt den Rücken herunter.

Urban Priol (li.) und Frank-
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Markus  Barwasser  in  „Neues
aus  der  Anstalt“  (©
ZDF/Tobias  Hase)

Auch Volker Pispers zählt auf seine Weise zu den Besten der
Zunft.  Er  zergliederte  die  deutsche  Sehnsucht  nach  einer
Königin-Mutter („Queen Mum(m)“), die von Angela Merkel nahezu
perfekt bedient werde. Von Politik hält die Frau eigentlich
gar nichts, aber sie ist eben furchtbar gern Kanzlerin…

Den Laden zusammenhalten

Neben solchen Größen muss sich Urban Priol schon ziemlich
anstrengen. Wie hat er sich all die Jahre an der Kanzlerin
abgearbeitet – und nun dieses Wahlergebnis nahe der absoluten
Mehrheit! Da bleibt ihm nur die Freude am Schicksal der FDP.
Priol ist ein anderes Kaliber als Schramm und Pispers, doch
als  allzeit  aufgeregter,  ja  geradezu  elektrisierter
„Herbergsvater“ (oder eben Anstaltsleiter) auch eine Figur von
eigenen Graden. Er hat den Laden zusammengehalten.

Ganz zu schweigen vom feinsinnigen Frank-Markus Barwasser, der
diesmal mit Schramm ein geradezu philosophisches Gespräch über
den Unterschied zwischen Lügnern und Verlogenen führte. Und
Hausmeister Jochen Malmsheimer? Nun gut, der musste immer mal
wieder  seine  etwas  erkünstelten  sprachlichen  Finessen
vorführen. Ein knorriger Kerl wie ein Baum, der sich schon mal
in sein eigenes Reden vernarrt. Ein Gegensatz in sich. Auch er
gehörte dazu.

Ritterschlag von Hildebrandt

Die wirklich großen Zeiten des Fernseh-Kabaretts („Lach- und
Schießgesellschaft“,  „Stachelschweine“)  sind  freilich  schon
lang  vorbei.  Doch  es  war  bezeichnend,  dass  der  große
Altvordere Dieter Hildebrandt den Leuten um Priol die Ehre
erwiesen hat und gelegentlich als amüsierter Zuschauer oder
gar als Mitwirkender zugegen war. Es war wie ein Ritterschlag.



Man  kann  nur  hoffen,  dass  im  ZDF  oder  sonstwo  etwas
Gleichwertiges nachfolgt. Doch ich habe da so meine Zweifel.

(Der Beitrag ist zuerst auf www.seniorbook.de erschienen).

„Neues  aus  der  Anstalt“:
Wahnwitz mit Methode
geschrieben von Bernd Berke | 4. Februar 2014
Die  Tage  werden  schon  wieder  kürzer,  doch  beim  Fernsehen
machen sie jetzt alle Sommerpause – so auch Urban Priol und
Frank-Markus Barwasser mit „Neues aus der Anstalt“ (ZDF). Nun
haben  sie  zum  vorerst  letzten  Mal  die  Politik  aus
psychiatrischer  Perspektive  betrachtet.  Und  diese  Art  des
Zugangs ist nicht einmal sonderlich absurd…

Nur noch 88 Tage sind es bis zur Bundestagswahl. Da stand zu
befürchten,  dass  Urban  Priol  sich  abermals  mit  relativ
fruchtlosen Parodien an Angela Merkel abarbeiten würde. Doch
diesmal hielt er sich in der Hinsicht merklich zurück. Das war
eine kluge Entscheidung.

An Themen mangelt es wirklich nicht

Es gibt in diesen Tagen und Wochen ja auch wahrlich noch ein
paar andere Themen – von Brasilien bis zur Türkei, vom ach so
„selbstlosen“ Karstadt-Investor Nicolas Berggruen (den Priol
höchstselbst einseifte) bis hin zum Fall Mollath. Die kaum
glaubliche  Geschichte  des  Mannes,  der  sich  –
höchstwahrscheinlich  zu  Unrecht  –  seit  Jahren  in  der
Psychiatrie befindet, ist geradezu ein passgenaues Thema für
eben diese Sendung. Wie Frank-Markus Barwasser alias „Pelzig“
das wahnwitzige Geschehen auf einer Schautafel darstellte, das
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war der absolute Höhepunkt dieser Ausgabe. Manchmal ist die so
genannte Realität irrsinniger als jede Satire. Der Wahnsinn
hat Methode.

Urban  Priol  (links)  und
Frank-Markus  Barwasser  in
„Neues  aus  der  Anstalt“
(Foto: © ZDF/Tobias Hase)

Wut als neue „Krankheit“

Leitlinie war diesmal ein neues Psychiatrie-Handbuch, in dem
Wut als neue seelische Krankheit definiert wird; ganz im Sinne
der  Pharmaindustrie.  Doch  wer  wird  angesichts  gewisser
gesellschaftlicher  Zustände  nicht  wütend  werden  wollen?  So
viel Valium konnte Priol gar nicht schlucken, um sich über die
Verhältnisse  zu  beruhigen.  Diesem  öffentlich-rechtlichen
Wutbürger stehen ja ohnehin die Haare stets zu Berge. Sein
Telefonat  als  hessischer  Landesvater  mit  dem  türkischen
Ministerpräsidenten Erdogan (über den Umgang mit aufsässigen
Bürgern) war abgründig witzig und lebte natürlich auch von der
Mundart, die Priol eben bis ins Feinste beherrscht.

Georg Schramm fehlt schmerzlich

Im  Großen  und  Ganzen  hält  man  sich  ans  gute  alte
Nummernkabarett,  das  freilich  hie  und  da  auch  ein  wenig
abgestanden wirkt. Immerhin kommen sehr verschiedene Formen
des Humors zum Zuge. Zwischen einem Jochen Malmsheimer und dem
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Franzosen Alfons liegen Welten.

Allerdings  muss  man  immer  wieder  feststellen:  Der  geniale
Georg Schramm fehlt nach wie vor. Diesen Verlust kann die
Sendung einfach nicht verschmerzen. Eigentlich kein Wunder,
dass es (mehr als) Gerüchte gibt, auch Priol und Barwasser
könnten gegen Ende des Jahres aussteigen – aus welchen Gründen
auch immer. Man kann nur hoffen, dass das ZDF für diesen Fall
ebenbürtigen „Ersatz“ findet.

Doch gemach! Erst einmal sehen wir die jetzige Besetzung am
27. August wieder – rechtzeitig vor den Bundestagswahlen.

(Der Beitrag ist zuerst bei www.seniorbook.de erschienen).


